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Schulen müssen gemeinsames Lernen von Kindern mit und ohne Behinderung ermöglichen. Kann der indivi-
duelle Unterstützungsbedarf nicht mit internen personellen Ressourcen gedeckt werden, kommt eine externe 
Akteursgruppe ins Spiel: die Schulbegleitung. Sie soll die Lücke im System schließen und durch Assistenz 
gleichberechtigte Teilhabe und Eingliederung befördern. In der Praxis stehen Schulbegleitungen jedoch vor 
erheblichen Herausforderungen. Empirische Daten zeigen, wie wichtig eine Professionalisierung und die Ein-
bindung in das Schulteam sind. 

 Stichwörter:	 Schulbegleitung, Inklusion, Rollenkonflikte, Professionalisierung

Schulbegleitung als Schlüssel zur Inklusion?

F. Alramseder, M. Baldus, C. Behlke, E. Ertem, A. Haas,  
Z. Malesa, L. Orians, D. Scharnofski, J. Vogel, Z. Yonka, E. Zlatarevic

Rollen, Herausforderungen und Erfahrungen aus dem Schulalltag

Ausgangslage: Inklusion mit Widersprüchen

Die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) soll si-
cherstellen, dass Menschen mit Behinderungen gleichbe-
rechtigt und ohne Diskriminierung an allen Aspekten des 
Lebens teilhaben können. Das in Artikel 24 der UN-BRK 
verbriefte Recht auf inklusive Bildung stellt ein zentrales 
Anliegen dar. Es steht in engem Zusammenhang mit dem 
Recht auf Bildung, wie es seit 1990 im Artikel 28 der 
UN-Kinderrechtskonvention (UN-KRK) verankert ist. 
Beide Artikel zusammen bilden die Grundlage für Bil-
dung und Teilhabe von Kindern weltweit (Deutsches Ins-
titut für Menschenrechte 2024). Der daraus resultierende 
Inklusionsauftrag für Schulen wird länderspezifisch 
sehr unterschiedlich umgesetzt. 15 Jahre nach der Ra-
tifizierung der UN-BRK bestehen in Deutschland noch 
große Disparitäten. In Baden-Württemberg kommt die 
Entwicklung zur inklusiven Bildung nur zögerlich voran 
(Klemm 2021, zit. n. Baldus/Müller 2023, 195). 

Der Bedarf an individueller Förderung von Schüler/
innen steigt seit Jahren kontinuierlich an (Statistisches 
Bundesamt 2021) und erzeugt in den Schulen Hand-
lungsdruck. Seit 2009 bis 2019/20 ist er um 71,9% 
gestiegen (ebd.). Der Schulbegleitung als „schulexter-
ner Akteursgruppe“ (Rohrmann/Weinbach 2020, 194) 
kommt im Kontext inklusiver Bildung eine wachsende 
Bedeutung zu, und sie wird nicht mehr als „vorüber-
gehendes Phänomen“ (Baden-Württemberg Stiftung 
2021, 10), sondern als dauerhafte Notwendigkeit ein-
gestuft. Ihr Einsatz und die Verankerung in der Schule 
werden jedoch nicht nur positiv gesehen. 

Panorama

Rohrmann und Weinbach schlussfolgern, dass Schul-
begleitung geradezu „exemplarisch für eine Inklusion 
voller Widersprüche“ (2020, 194) stehe:  Auf der einen 
Seite könne Schulbegleitung einzelnen Kindern und 
Jugendlichen mit Behinderung den Schulbesuch erst 
ermöglichen und für ihre Einbeziehung in die Klas-
sengemeinschaft wichtige Beiträge leisten (ebd., 195); 
andrerseits wirke sich Schulbegleitung unter Umstän-
den geradezu hinderlich auf die soziale Inklusion aus.  
Als „einzelfallbezogene Assistenz“ (ebd.) beinhalte sie 
immer auch das Risiko von Desintegration und Beson-
derung. Ein möglicher Effekt sei zudem, dass sich Lehr-
personen aus der Verantwortung für das begleitete Kind 
zurückzögen (ebd.) und diese an die Schulbegleitung 
delegierten (ebd.). 

Aufschlussreich sind in diesem Kontext empirische 
Studien, die nicht nur das unterrichtliche, sondern auch 
das außerunterrichtliche Geschehen untersuchen. Eine 
Forschungsgruppe der Universität Siegen (Weinbach, 
Greese, Rohrmann, Schulte 2023) konnte auf Basis 
teilnehmender Beobachtungen an zwei Ganztagsgrund-
schulen das Begleiten als Alltagspraxis in den Blick neh-
men. In Pausen- und Essenssituationen, bei Ausflügen, 
Festen und Angeboten der Ganztagsbetreuung kristal-
lisierten sie zwei verschiedene Formen des Begleitens 
heraus: Eine Form bezeichneten sie mit der Metapher 
„das Boot“ (Weinbach u. a. 2023, 986ff.), die andere 
mit der Metapher „das unsichtbare Band“ (ebd., 989ff.). 
„Das Boot“ beschreibt eine Interaktionsweise, die sich 
durch eine „enge körperlich-räumliche Nähe“ (ebd., 
989) zwischen Assistenzperson und Kind auszeichnet. 

Kritikpunkte des fachlichen Diskurses beziehen sich 
auf negative Effekte dieser Hilfeform auf die beglei-
teten Kinder und Jugendlichen, fehlende Qualifizie-

rung und Standards sowie in der Alltagspraxis auf-
tauchende Rollenkonflikte. 
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Gleichsam wie in einer „bubble“, oder „Inklusions-
blase“ (ebd., 987) bewegten sich Schulbegleitung und 
Kind gemeinsam durch Alltagssituationen.  Einzelne 
Kinder würden so als „Betreute hervorgebracht“ (ebd., 
989) und ihre „volle und wirksame Teilhabe am alltäg-
lichen Miteinander im Hinblick auf Peer-Interaktionen 
in Frage“ (ebd.) gestellt. Das Gegenstück zum „Boot“ 
stellt „das unsichtbare Band“ (ebd.) dar. Diese Interak-
tionsform zeichnet sich dadurch aus, dass die Schulbe-
gleitung das Kind in körperlich-räumlicher Distanz eher 
mimetisch durch Blickkontakte und Gesten zur aktiven 
Teilnahme am Peer-Geschehen motiviere.  Hier käme 
es zu einer „nahezu unmerklichen Verbindung“ (ebd., 
991) zwischen Assistenzperson und begleitetem Kind.  
Beide Begleitformen gehen mit Folgen für das soziale 
Miteinander einher, deren Auswirkungen schwierig ein-
zuschätzen sind. 

Schulbegleitungen stehen – mit Rohrmann & Weinbach 
gesprochen – in einem „widersprüchlichen Zwischen“ 
(2020, 195): zwischen der Logik sozialrechtlicher Ein-
zelfallhilfe und der durch Schulpflicht begründeten Lo-
gik schulischer Bildung. Zwischen Schüler/innen und 
Lehrpersonen, zwischen Eltern und Schule, zwischen 
Eltern und begleiteten Kindern. Professionelle und 
private Beziehungsmuster überschneiden sich (ebd.). 
Ambivalenzen und Loyalitätskonflikte sind strukturell 
angelegt. Die Einbindung in das bestehende, stark re-
gulierte Schulsystem geht mit komplexen Herausfor-
derungen einher. Lübeck (2019, 5) spricht sogar von 
einem „Rollenprekariat“ und adressiert dabei unter 
anderem den „Intra-Rollenkonflikt“ (ebd., 7), in den 
Schulbegleitungen gerieten und der aufgrund ihrer pre-
kären Stellung und oftmals fehlender Professionalisie-
rung kaum bearbeitet werden könne. 

von Schulbegleitung das Lern- und Forschungsprojekt 
„Schulbegleitung in der inklusiven Schule“. Über ei-
nen Zeitraum von zwei Semestern befassten sich zehn 
Studierende der Fakultät für Sozialwesen an der Tech-
nischen Hochschule Mannheim mit der Fragestellung, 
wie sich Problematik und Praxis der Schulbegleitung 
aus der Subjektperspektive dieser Akteursgruppe dar-
stelle. Wie nehmen sie selbst ihre Rolle, ihre Aufgaben 
und ihre Einbindung in das Schulteam wahr? Von Inte-
resse war zudem, inwiefern der Inklusionsauftrag der 
Schulen konzeptionell mit einer als Einzelfallhilfe ge-
stalteten Schulbegleitung zusammenpasst. 

Forschungsdesign 

Als Forschungsdesign wurde ein Mixed-Method-
Ansatz gewählt, der quantitative und qualitative For-
schungsansätze kombiniert (Hagenauer u. a. 2023, 
30). Der quantitative Ansatz bestand aus einer Online-
Umfrage mit 39 Single- und Multiple-Choice-Fragen 
im Querschnittsdesign, die über Kooperationspartner 
und soziale Medien verbreitet wurde. Die Teilnahme-
bereitschaft übertraf sämtliche Erwartungen: Mit 199 
komplett abgeschlossenen Datensätzen kam ein um-
fangreicher Datenkorpus zustande, der zur inhaltlichen 
Vertiefung mithilfe von Experteninterviews mit Schul-
begleitungen regionaler Träger verknüpft wurde. Zum 
Einsatz kam hierfür ein Leitfaden, der 29 Frage-Items 
umfasste. Sämtliche qualitativen Interviews wurden in 
Form von Videokonferenzen durchgeführt, aufgezeich-
net und wortwörtlich transkribiert. Die Datenanalyse 
erfolgte mehrschrittig nach dem Ansatz der Grounded 
Theory von Glaser und Strauss (1998) und mit Hilfe 
des Auswertungstools von Empirio. Mittels Codie-
rungen wurden die qualitativen Ergebnisse der sieben 
Interviews mit den quantitativen Ergebnissen der 199 
Datensätze verknüpft.

Ergebnisse

Im Folgenden stellen wir ausgewählte Ergebnisse vor. 
Zunächst interessierte uns, an welchen Schulformen 
Schulbegleitungen mit welcher Verteilung tätig sind. Die 
Analyse ergab, dass 50% der Befragten an Grundschu-
len eingesetzt werden und sich die übrigen 50% auf ver-
schiedene Schulformen, darunter Sonderpädagogisches 
Bildungs- und Beratungszentrum (19%), Gemeinschafts-
schule (17,5%), Realschule (6%), Gymnasium (4%), Re-
alschule Plus (3,5%) und Berufsschule (0,5%) verteilen. 
Fast 70% der Schulbegleiter/innen arbeiten weniger als 
fünf Jahre in diesem Berufsfeld. Nur eine geringe Anzahl 
der Befragten ist bereits länger als fünf Jahre als Schul-
begleitung aktiv. Lediglich eine Person von 199 Befrag-
ten gab an, länger als 20 Jahre tätig zu sein. Von Inter-
esse für uns war zudem, mit welchen Vorkenntnissen und 

Die Schulen stehen vor der Herausforderung, allen 
Schüler/innen gerecht zu werden, und wünschen sich 
durch die Schulbegleitung eine Entlastung. Die Leis-
tungsträger hingegen konzentrieren sich auf effizi-
ente Mittelverwendung und die Arbeit am Einzelfall. 

Im Gegensatz dazu sehen Eltern Schulbegleitungen 
nicht nur als Unterstützung, sondern auch als Vermitt-
ler/innen zwischen ihnen und der Schule (Gasterstädt 
u. a. 2022, o. S.). Daraus folgende Dissonanzen führen 
mitunter zu dem oben genannten Intra-Rollenkonflikt. 
Diesen Analysen zufolge stellen Widersprüche und 
Ambivalenzen Problematiken dar, die kennzeichnend 
für das Tätigkeitsfeld Schulbegleitung sind. 

Das Forschungsprojekt:  
„Schulbegleitung in der inklusiven Schule“

Vor dem Hintergrund dieser Ausgangslage entstand 
im September 2023 in Kooperation mit zwei Trägern 
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Vorbildungen Schulbe-
gleitungen einsteigen. 
51% der Befragten 
bringen keinerlei pä
dagogische Ausbildung 
mit. Sie kommen als 
Quereinsteiger/innen 
aus unterschiedlichsten 
Berufsfeldern zu dieser 
Tätigkeit. Wir wollten 
auch wissen, welche 
Kinder aus welchen 
Gründen begleitet wer-
den. In den Interviews 
wurden folgende Diag-
nosen genannt: ADHS, 
Autismus, Trisomie 21, 
sozialemotionale Stö-
rung und Bindungsstö-
rung. Aus den 199 quan-
titativen Datensätzen 
ergab sich eine interes-
sante prozentuale Auf-
schlüsselung: 23% der begleiteten Schüler/innen waren 
körperlich, 49% geistig und 65% seelisch beeinträchtigt. 
6% der Befragten gaben an, dass ihnen keine Diagnose 
vorliege. Bemerkenswert ist zudem die Geschlechter-
verteilung. Hier zeigt sich eine deutliche Dominanz des 
männlichen Geschlechts mit einem Anteil von 75%. Der 
Anteil des weiblichen Geschlechts der begleiteten Schü-
ler/innen beträgt hingegen 24%. Ein Prozent wurde mit 
der Kategorie „divers“ gekennzeichnet. 

Wege zur Schulbegleitung

Wissen wollten wir auch, wie sich die Befragten für die 
Aufgabe als Schulbegleitung entschieden und wie sie 
davon Kenntnis hatten, zumal es sich ja nicht um einen 
klassischen Ausbildungsberuf handelt. Deutlich wurde 
in den Antworten, dass die Zugänge zum Tätigkeitsfeld 
der Schulbegleitung alles andere als linear sind. Eine 
Schulbegleiterin berichtete beispielsweise, dass sie 
durch eine Bekannte auf die Tätigkeit aufmerksam ge-
worden sei. Eine andere sprang spontan als Schulbeglei-
tung eines Mädchens ein, weil eine Freundin schwanger 
wurde und eine Nachfolgerin fehlte. Eine andere Person 
gab an, dass sie über die Lektüre eines Buches schon 
frühzeitig Interesse an einer pädagogischen Arbeit mit 
Kindern aus dem Autismus-Spektrum-Bereich entwi-
ckelt habe; als Schulbegleitung sei dieses Interesse op-
timal umsetzbar gewesen. 

,,Sprung ins kalte Wasser’’

Die Aufgabenbereiche der Schulbegleitungen zeigten 
sich in den Befragungen so vielfältig wie die Schulfor-
men selbst. Auch wenn einzelne Träger oder Stiftungen 
(z. B. Baden-Württemberg Stiftung) Weiterbildungen 
für Schulbegleitungen entwickelt haben, existieren 
weder eine spezifische Ausbildung noch verbindliche 
Standards für Weiterbildungen oder Einarbeitungen. 
Mit dem wortwörtlichen Zitat einer Befragten wird 
diesem Umstand treffend Ausdruck verliehen; sie be-
schrieb ihren Einstieg als ,,Sprung ins kalte Wasser“. 
Die Mehrheit der Befragten bestätigte diese Erfahrung: 
Sie gehen ohne Vorbereitung und ohne Möglichkeit, 
sich auf die spezifischen Bedürfnisse und Dynamiken 
der Kinder einstellen zu können, an den Start. Fehlen 
zudem Informationen oder sind Diagnosen unbekannt, 
kann dies eine zusätzliche Herausforderung darstellen. 
Schulbegleiter/innen bleiben auf sich selbst gestellt und 
müssen sich eigeninitiativ Wissen aneignen: „Ich habe 
mich selbst eingelesen.“ 

Einzelkämpferin oder gut vernetzt?

Als sehr unterschiedlich beschreiben die Befragten die 
Unterstützung seitens ihrer Arbeitgeber/innen. Zwi-
schen den Einrichtungen variieren Form und Frequenz 
des Austauschs stark. Während einige Träger wöchent-
lich Coachings und regelmäßig Supervisionen anbieten, 
von denen Schulbegleitungen nicht nur hinsichtlich der 
Interaktion mit dem Kind, sondern auch hinsichtlich 
ihrer eigenen Professionalisierung profitieren, werden 
bei anderen Trägern keine vergleichbaren Angebote 

Abb. 1:	 Ausbildung

Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen?
(Mehrfach-Auswahl möglich)

0

10

20

30

40

50

60

Erz
ie

her*
in

Sozi
alp

äd
ag

og*in

H
eilp

ädagog*in

Le
hre

r*
in

Sonderp
ädagog*in

N
ic

ht 
pädagogis

ch
e A

u
sb

ild
ung

Kein
e

A
n

g
a

b
e

n
 i

n
 P

ro
z
e

n
t

n = 199

Als Gesamttrend wurde deutlich, dass die Wege zur 
Schulbegleitung hochgradig individuell sind und 
häufig vom privaten Umfeld beeinflusst werden.

Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen?
(Mehrfach-Auswahl möglich)
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vorgehalten. Trotz dieser Un-
terschiede sind sich in einem 
Punkt alle Befragten einig: Bei 
auftretenden Problemen stehen 
ihnen ihre Träger unterstützend 
zur Seite. Als wichtig und hilf-
reich beschreiben sie zudem den 
Kontakt und das Netzwerk der 
Schulbegleitungen untereinander 
bei einer beruflichen Rolle, die 
sie insgesamt eher als die einer 
,,Einzelkämpferin“ erleben. 

Aufgaben und  
Rollenerwartungen

Bewegen sich die beteiligten 
Akteur/innen im Feld Schule mit 
unterschiedlichen Erwartungen 
und Ansprüchen und werden 
diese nicht klar kommuniziert, 
sind Konflikte und Enttäuschun-
gen an der Tagesordnung. Wir 
fragten deshalb danach, wie klar 
in der Alltagspraxis Aufgaben 
von Schulbegleitungen definiert 
sind.

„Ich habe keinen Platz“

„Ich habe keinen Platz“ – mit diesem wortwörtlichen 
Zitat fasst eine der Interviewpersonen ihre Arbeitssi-
tuation an der Schule pointiert zusammen. Das Zitat 
enthält eine doppelte Botschaft. Es verweist sowohl auf 
die fehlende räumliche als auch organisationale Veror-
tung im System Schule: Für persönliche Utensilien fehlt 
ein Platz; verstaut werden sie deshalb teilweise unter 
dem Pult des begleiteten Kindes. Oftmals gibt es weder 
ein Fach noch einen Arbeitsplatz. Zum Lehrerzimmer 
bleibt der Zugang in den meisten Fällen verwehrt, in 
den Pausen und Freistunden gibt es keinen Ort, an dem 
sich Schulbegleitungen aufhalten können: „Einsam auf 
weiter Flur“, kommentiert dies eine Befragte.

Abb. 2:	 Aufgabendefinition der Schulbegleitung

Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen?
(Mehrfach-Auswahl möglich)
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Abbildung 2 verdeutlicht, 
dass nur die Hälfte der Be-
fragten die Aufgaben als klar 
definiert wahrnehmen. 40% 
sehen dies als lediglich teil-
weise gegeben an und 10% 
als gar nicht.

Abb. 3: Teamzugehörigkeit

Sind Ihre Aufgaben als Schulbegleitung für Sie klar definiert?

Fühlen Sie sich von den Lehrkräften als ein Teil des Teams 
aufgenommen?

Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen?
(Mehrfach-Auswahl möglich)
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Rollenkonflikte sind folglich 
quasi vorprogrammiert.

Soziale Inklusion im Fokus

Worin sehen Schulbegleitungen eigentlich ihre Haupt-
aufgabe? Auf diese Frage ergab sich ein sehr eindeutiges 
Bild: Im Fokus stehe die Aufgabe, das Kind in seinen so-
zialen Fähigkeiten und seiner sozialen Einbeziehung zu 
unterstützen und zu stärken. Dies beinhalte die Integra-
tion in die Klassengemeinschaft sowie einen – aus Sicht 
der Lehrpersonen – möglichst reibungslosen Verlauf des 
Unterrichts. Im Hinblick darauf haben – den Befragten 
zufolge – Lehrpersonen oftmals noch ganz andere, zu-
sätzliche Erwartungen, die jedoch nicht in das Aufga-
benprofil von Schulbegleitungen gehören. Beispielhaft 
aufgeführt werden hier Tätigkeiten wie Vertretung bei 
Krankheit, Kopieren von Arbeitsmaterialien oder das 
Aufräumen des Klassenzimmers. 
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Kommunikation und Interaktion mit Lehrpersonen wer-
den ambivalent beschrieben: einerseits als sehr wichtig, 
andrerseits als herausfordernd. Neben Orten fehle auch 
die Zeit dafür. Eine Teilnahme an Konferenzen ist nicht 
vorgesehen. Als Teil des Teams fühlen sich nur knapp 
50% der Schulbegleitungen. 40% sehen dies teilweise 
als gegeben an, etwa 10% als gar nicht. Bei Letzteren 
überwiegt der Eindruck, kein Teil des Ganzen zu sein: 
„Man gehört halt nicht dazu […].“ Andere Befragte 
schildern, dass sie sich von einzelnen Lehrpersonen 
ignoriert fühlten. Auch weitreichende Erfahrungen, die 
als Mobbing bezeichnet wurden, werden in einem In-
terview berichtet. Für uns als Forschungsgruppe stellte 
sich daran anknüpfend die Frage, inwiefern sich der 
zwischen Lehrperson und Schulbegleitung vorgelebte 
Umgang miteinander auf den Umgang mit den begleite-
ten Schüler/innen auswirke. Wir vermuteten, dass sich 
das Willkommensein von Kindern und Jugendlichen mit 
(drohender) Behinderung auf das Willkommensein von 
Schulbegleitungen niederschlage und vice versa. Sich 
zugehörig zu fühlen als Teil einer Lerngemeinschaft 
stellt einen wesentlichen Gelingensfaktor von Inklusion 
dar. Schulbegleitungen, die dies positiv erfahren, bilden 
zwar nicht die Mehrheit, sind aber wegweisend für eine 
Zukunftsperspektive, die Kooperation und Einbindung 
in das Team voraussetzt.

Integration, Diskriminierung und  
Ausschlussmomente

90% der befragten Schulbegleitungen berichten in der 
Umfrage, dass die von ihnen begleiteten Schüler/in-
nen gut oder teilweise von den Lehrpersonen integriert 
werden. Allerdings berichten 40%, dass es mindestens 
einmal ungerechtfertigt zu Ausschlüssen aus dem Un-
terricht gekommen sei. „Ich denke […], es ist nicht die 
Schulbegleitung, sondern die Besonderheit des Kin-
des, die zum Ausschluss führt“, kommentiert dies eine 
Befragte. In den qualitativen Interviews wurde zudem 
von einem Fall berichtet, in dem eine Lehrperson bes-
sere Noten in Aussicht stellte, wenn das Kind nicht zur 
Schule käme. Dies wirft die Frage auf: Inwiefern ver-
stärken bestehende Strukturen Diskriminierung? Wie 
wird das Recht auf Bildung umgesetzt und sicherge-
stellt, wenn es zu Problemkonstellationen kommt? Eine 
solche Problemkonstellation kann eintreten, wenn die 
Schulbegleitung aufgrund von Krankheit nicht vor Ort 
sein kann und der Träger keine Ersatzlösung findet. Ob-
wohl ein Ausfall der Schulbegleitung „kein ausreichen-

der Grund zum Ausschluss von Kindern mit (drohen-
der) Behinderung vom Unterricht oder der Betreuung 
im offenen Ganztag“ (Ministerium für Kinder, Jugend, 
Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration des Lan-
des Nordrhein-Westfalen 2024) darstellt, kommen diese 
Situationen in der Praxis vor. Auch in unserer Umfrage 
berichten mehrere Befragte davon, dass das von ihnen 
begleitete Kind auf die Anwesenheit ihrer Schulbeglei-
tung angewiesen sei, um am Unterricht teilnehmen zu 
können. Fehlt die Schulbegleitung, bleibt das Kind zu 
Hause. Vereinzelt kommen auch Abwehrstrategien auf 
individueller Ebene zum Einsatz, indem signalisiert 
wird, mit dem einzugliedernden Schüler und seiner 
Schulbegleitung nichts zu tun haben zu wollen: „Wir 
hatten eine Lehrerin, die von vorneherein gesagt hat, 
wir sollen fernbleiben von ihrem Unterricht.“ In einem 
anderen Fall berichtet eine Schulbegleitung, dass eine 
Lehrerperson ihre Arbeit als „unnötig“ bezeichnete und 
dies auch offen kommunizierte. 

Gelingende Zusammenarbeit und  
Erfolgsfaktoren

Die Mehrheit der Befragten beschreibt die Zusammen-
arbeit an den Schulen jedoch als überwiegend gut. 87% 
sind teilweise zufrieden bis sehr zufrieden damit, wie 
das Miteinander mit den Lehrpersonen funktioniere. Sie 
fühlen sich wertgeschätzt und angenommen und erfah-
ren Dank. Eine gute Beziehung zum Kind wird für eine 
der wichtigsten Voraussetzungen für eine gelingende 
Schulbegleitung betrachtet. Diese herzustellen, gelingt 
jedoch nicht immer. Während wir von einigen Schulbe-
gleitungen Rückmeldungen zu tragfähigen Beziehungen 
bekamen, schilderten andere gegenteilige Erfahrungen. 
In Fällen, in denen „die Chemie nicht stimmt“, kann die 
Hilfe von beiden Seiten beendet werden. Für die beglei-
teten Kinder bestehen Möglichkeiten zur Evaluation, 
doch ergaben die Daten aus den Interviews keinen Hin-
weis auf ein allgemeingültiges Beschwerdemanagement. 
Sehr unterschiedlich von Träger zu Träger werden zu-
dem die Hilfeprozesse gehandhabt. Hier stießen wir auf 
eine Varianz von wöchentlich stattfindenden Coaching-
gesprächen beim Träger bis zu regelmäßig anberaumten 
offiziellen Hilfeplangesprächen mit dem Jugendamt.

Verbesserung und Fortschritte durch  
Anwesenheit der Schulbegleitung 

Wie schätzen Schulbegleitungen die Auswirkungen ih-
rer Anwesenheit auf die schulische Situation des von 
ihnen begleiteten Kindes oder Jugendlichen ein? 

,,Ich habe keinen Platz’’ steht symbolisch auch für 
den Umstand, vom System nicht vorgesehen gewe-
sen zu sein.  Ein Phänomen, das von vielen Befragten 
geschildert wird und sich bis auf das Gefühl, nicht 
zugehörig zu sein, ausweiten kann. 

Mehr als 80% der 199 Teilnehmer/innen beantworten 
diese Frage klar positiv; sie sehen eine deutliche Ver-
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Die Mehrheit der Schulbeglei-
ter/innen beschreibt ihre Tätig-
keit als bereichernd und sinnstif-
tend, und zwar nicht nur für die 
begleiteten Schüler/innen, son-
dern auch für ihr eigenes Leben. 
Wir waren beeindruckt von der 
Begeisterung und dem starken 
Engagement für Teilhabe und 
Akzeptanz, das deutlich zum 
Ausdruck kam: „Es ist für mein 
Leben eine Bereicherung, also 
für mich persönlich ist es eine 
Bereicherung, mit diesen Kindern arbeiten zu dürfen.“ 
Durch ihre Nähe zum Kind erleben sie Fortschritte un-
mittelbar mit, was sie bestärkt, auch bei widrigen Um-
ständen und schlechten Arbeitsbedingungen weiterzu-
machen. Fortschritte zeigen sich beispielsweise in der 
höheren Selbstständigkeit der Schüler/innen und ver-
besserten Fähigkeiten im Lesen und Schreiben.  

Diskussion der Ergebnisse

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts „Schulbeglei-
tung in der inklusiven Schule“ weisen auf die Bedeu-
tung der Schulbegleitung in der gegenwärtigen Bil-
dungslandschaft hin. 

der Zugang zur Schulbegleitung nicht linear verläuft, 
sondern oftmals durch private Kontakte und Einflüsse 
geebnet wird. Formen des Begleitens, wie in der Studie 
von Weinbach et al. (2023) herausgearbeitet, verdeut-
lichen, wie viel Rollenflexibilität Schulbegleitungen 
benötigen und wie sich Handlungsmuster je nach situa-
tivem Kontext differenzieren. 

besserung der schulischen Si-
tuation durch ihre Anwesen-
heit als voll gegeben an. Etwa 
10% sehen dies nur teilweise 
so und 1% nimmt gar keine 
Verbesserung wahr.

Abb. 4:	 Verbesserung durch Anwesenheit der Schulbegleitung

Haben Sie das Gefühl, dass sich die schulische Situation 
der/des Schüler/in durch Ihre Anwesenheit verbessert hat?

Welche Ausbildung haben Sie abgeschlossen?
(Mehrfach-Auswahl möglich)
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Derzeit ist sie unverzichtbar, um dem Recht auf in-
klusive Bildung Rechnung zu tragen. Mit klarem 
Schwerpunkt im Grundschulbereich werden Schul-
begleitungen in allen Schulformen eingesetzt. 

Der Intra-Rollenkonflikt, der durch widersprüchliche 
Erwartungen von Schulen, Leistungsträgern und El-
tern entsteht, kennzeichnet die Alltagspraxis. 

Vorannahmen zu Rollenkonflikten, Ambivalenzen und 
Widersprüchen von Schulbegleitung als Maßnahme zur 
Inklusion wurden bestätigt. Deutlich wurde auch, dass 
Schulbegleitung kein vorübergehendes Phänomen auf 
dem Weg zur Inklusion ist, sondern zur Dauerlösung 
avancierte, die allerdings mit einem Spagat zwischen 
Einzelfallhilfe und Gruppengeschehen und einer unbe-
friedigenden Verankerung im Schulsystem erkauft wird.  

Ein zentrales Problem besteht in der fehlenden Profes-
sionalisierung und Vorbereitung der Schulbegleiter/in-
nen. Dies führt zu Unsicherheiten und den „Sprung ins 
kalte Wasser“, der durch das Fehlen von Diagnosen und 
klaren Aufgabenbeschreibungen verstärkt wird. Die 
hohe Anzahl an Quereinsteiger/innen zeigt zudem, dass 

Die soziale Integration der Kinder mit Behinderungen 
bleibt ein kritischer Punkt. Obwohl 90% der befrag-
ten Schulbegleitungen berichten, dass die von ihnen 
begleiteten Schüler/innen gut oder teilweise von den 
Lehrpersonen integriert werden, gibt es auch erhebliche 
Diskriminierungserfahrungen. Vorfälle, bei denen Kin-
der ungerechtfertigt aus dem Unterricht ausgeschlossen 
werden oder die Arbeit der Schulbegleiter/innen als 
unnötig angesehen wird, weisen auf systemische und 
strukturelle Probleme hin. Wird die Teilnahme am Un-
terricht von der Anwesenheit der Schulbegleitung ab-
hängig gemacht, widerspricht dies nicht nur dem Recht 
auf Bildung, sondern untergräbt auch das Vertrauen der 
Eltern in eine inklusive Beschulung ihres Kindes. Die 
Einrichtung einer Pool-Lösung, wie sie an manchen 
Schulen praktiziert wird, kann hier Entlastung schaffen. 

Die Zusammenarbeit zwischen Schulbegleiter/innen und 
Lehrpersonen variiert stark. Während knapp die Hälfte 
positive Erfahrungen schildern und sich als Teil des 
Schulteams fühlen, berichten andere von Ignoranz, Aus-
grenzung oder fehlender Anerkennung. Diese Diskrepan-
zen zeigen, dass die Integration stark von der jeweiligen 
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Schulkultur und individuellen Einstellungen der beteilig-
ten Akteur/innen abhängt. Eine gute Beziehung zum Kind 
und eine klare Aufgabenverteilung sind entscheidend für 
den Erfolg der Maßnahme. Zudem zeigt die Studie, dass 
die positiven Entwicklungen der Kinder und Jugendlichen 
sowie die Bereicherung für das eigene Leben wichtige 
Motivationsfaktoren für Schulbegleitungen darstellen.

Ausblick

Als zentrale Erkenntnis aus dem Projekt „Schulbeglei-
tung in der inklusiven Schule“ nehmen wir mit, wie 
dringlich notwendig strukturelle und konzeptionelle 
Verbesserungen im Sinne einer Inklusion sind, die mehr 
ist als ein Rechtsanspruch in einer Konvention. Auf dem 
Weg zur Inklusion könnten aus unserer Sicht in Bezug 
auf das Tätigkeitsfeld Schulbegleitung folgende Maß-
nahmen wichtige Zwischenschritte darstellen: 

–	 Entwicklung einer spezifischen Ausbildung, die 
durch zertifizierte Programme gewährleistet wird, 
sowie die Verpflichtung von Trägern, regelmäßig 
Weiterbildungen anzubieten

–	 Klare Definition der Aufgaben und Rollen; dies würde 
gegenseitige Erwartungen klären und die Zusammen-
arbeit mit anderen Akteursgruppen erleichtern

–	 Aktive, organisationale Einbindung von Schulbeglei-
tungen in das Schulleben sowie Zugang zu Lehrer-
zimmern und Konferenzen 

–	 Unterstützung von Schulentwicklungsprozessen, die 
flexiblere Strukturen und Lernen in individualisier-
ten Gruppen ermöglichen

–	 Einbettung regelmäßiger Lerncoachings und noch 
stärker differenzierte Unterrichtsgestaltung

–	 Schulungen und Awareness-Programme für alle Ak-
teursgruppen zu einer diversitätssensiblen und dis-
kriminierungsfreien Pädagogik

–	 Poolbildung statt Einzelzuständigkeiten 

–	 Regelmäßige Supervisionen und Fallkonferenzen

Uns ist klar, dass diese Liste lediglich Anhaltspunkte 
enthält, nicht abschließend ist und zugleich nach 
Wunschdenken klingt. Die Begeisterung und das En-
gagement für die Tätigkeit der Schulbegleitung, das 
uns in den Befragungen begegnet ist, verdient eine 
Entsprechung in adäquaten Arbeitsbedingungen. Dies 
ist ein Desiderat. Wir konnten uns davon überzeugen, 
welchen Beitrag Schulbegleitungen zu mehr Teilhabe 
leisten. Die Verantwortung für Inklusion darf aber nicht 
auf sie delegiert werden, sondern liegt beim gesamten 
System Schule. Inklusion als sozialpolitisches Ziel geht 
zudem über das Bildungssystem hinaus und erfasst alle 
Lebensbereiche und Lebensalter. Schlussendlich möch-
ten wir uns als zukünftige Sozialarbeiter/innen für mehr 
Interdisziplinarität in Forschung und Alltagspraxis ein-

setzen und hoffen, mit unserer Studie einen kleinen 
Beitrag dazu geleistet zu haben. Unser ausdrücklicher 
Dank geht an die über 200 Schulbegleitungen, die mit 
ihrer Mitwirkung die Studie zum Laufen brachten.
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